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Ein deutſches Memorandum in der Völkerbunds rage

Das amtliche Communiqué
Berlin, 23. September.

Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten wurde heute ein
Miniſterrat abgehalten. Nach eingehender Erörterung der
Frage des Beitritts Deutſchlands zum Völkerbunde ergab ſich
Einmütigkeit darüber, daß die Reichsregierung den alſo
baldigen Eintritt Deutſchlands in den Völker-
bund erſtrebt.

Sie geht dabei von der Erwägung aus, daß die vom
Völkerbund behandelten Fragen, inſonders des Schutzes der
Minderheiten, der Regelung der Verhältniſſe des Saar-
gebietes, die Frage der allgemeinen Abrüſtung in Ver-
bindung mit der Durchführung der Militärkontrolle,
ſowie die ihrer Löſung harrenden großen Fragen der Sicherung
friedlicher Zuſammenarbeit ſeitens der Völker, nur unter
Mitwirkung Deutſchlands in befriedigender Weiſe ge-
regelt werden können. Selbſtverſtändlich kann Deutſchlands
Mitwirkung nur die einer gleich berechtigten Haupt-
macht ſein.

Nachdem die auf der Londoner Konferenz erzielte Löſung der
Reparationsfrage nach Auffaſſung der hauptſächlich beteiligten
Mächte den Weg zu einer aktiven Behandlung des Eintritts
Deutſchlands in den Völkerbund für die Reichsregierung eröffnet
hatte, ſind im Anſchluß an die Konferenzverhandlungen Be
ſprechungen in dieſem Sinne aufgenommen worden. Das
Ergebnis dieſer Sondierungen bildet eine weſentliche
Grundlage für die heutige Entſchließung der Reichsregierung.

Jn Ausführung dieſer Entſchließung wird die Reichs
regierung durch das Auswärtige Amt bei den im Völkerbund
vertretenen Mächten abſchließend feſtſtellen, ob die für die
Stellung des deutſchen Antrages erforderlichen Garan-
tien, die ſich ſowohl auf Deutſchlands Stellung im Völker
bund, wie auf beſtimmte andere hiermit untrennbar zuſammen
hängende Fragen beziehen, gewährleiſtet ſind.

Deutſchlands Bedingungen und Voraus-
ſetzungen

Berlin, 23. September.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Beſchluß des Kabinetts in ſeiner heutigen Dienstag-
ſttzung und die darüber ausgegebene amtliche Mitteilung dürfte
die Stellungnahme Deutſchlands zum Völkerbund hinreichend ge-
klärt haben. Es iſt aber, wie es ſcheint, beabſichtigt, an die er
folgte erſte Fühlungnahme, die, wie bekannt, unbefriedigende Er
gebniſſe zeitigte, noch eine zweite, ſtärker fundierte, zu knüpfen.
Möglicherweiſe geht der Entſchluß dazu auf eine Anregung aus
London zurück, wo man nach den in Berlin gemachten Erklärun
gen im Augenblick nicht glaubt, irgendwelchen Einfluß auf Frank

ich ausüben zu können und wo man es offenbar vermeiden
möchte, daß Deutſchland ſeine als unerläßlich bezeichneten Be
er mit dem offiziellen Aufnahmegeſuch verknüpft. Man
dürfe alſo die deutſchen Vorausſetzungen in Form einer Denk
ſchrift, die eine eingehende Begründung enthält, den beteiligten

überreichen und ſie auffordern, eine klare Stellung
nahme
werden die bekannten vier Punkte ſein:

1. Einräumung eines Sitzes im Völkerbundsrat;
2. ſtändige Vertretung im Sekretariat des Völkerbundes;
3. Nichtbeteiligung Deutſ an einer Völkerbunds

exekutive. wie das auch der weiz er e worden iſt, und
4. einwandfreie darüber, daß eine abermalige

Anerrennntnis des Schuldparagraphen von Deutſchland in
keiner Form mehr verlangt wird.

Was den letzten Punkt anbelangt, ſo hängt er eng mit der
der Notifizierung des Kriegsſchuldwiderrufs zuſammen,

die im Kabinettsrat auch eingehend beſprochen wurde und die
ſchon in kurzer Zeit, ſobald ſich der geeignete, heute ſchon in Be

tracht gezogene Anlaß darbietet, befriedigend gelöſt werden ſoll.
Die deutſche Denkſchrift wird ſich aber nicht nur auf die For
mulierung dieſer unerläßlichen Vorausſetzungen beſchränken,
ſondern darüber hinaus, wenn wir nicht irren, in ſechs Artikeln
beſondere Vorſchläge für eine Zuſammenarbeit Deutſchlands mit
den anderen Völkerbundsmächten geben, über die in vorbereiten
den Geſprächen eine Anerkennu des deutſchen unktes
a erſcheint. An erſter Stelle ſteht dabei die Frage einer

eſchleunigten Räumung der Ruhr, denn das bedeute ein ſtaats-
politiſches Unding, wenn Deutſchland, obwohl es gleichberechtigt
im lkerbundsrat en werde, noch länger unter
einer völke swidrigen und vertragsverletzenden Beſetzung zu
leiden hätte. s weiteren wird die Frage der kolonialen Man-
datsverhältniſſe berührt, eine Frage, die im Friedensvertrag
offenbar mit Rückſicht auf einen eventuellen ſpäteren Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund offen gelaſſen worden iſt. Jm
übrigen dürften die Fragen einge angeſchnitten werden, die
in den amtlichen Mitteilungen über den Kabinettsrat berührt
worden ſind, in denen es heißt, daß die den Völkerbund be
handelnden Fragen, insbeſondere die Regelung der Ruhrräu-
mung, des Saargebietes und die Frage der allgemeinen Ab-
rüſtung in Verbindung mit der Durchführung der Militär
kontrolle nur unter Mitwirkung Deutſchlands in befriedigender
Weiſe gereggt werden können. Erft wenn die deutſche Denk

einzunehmen. Das Kernſtück dieſer Denkſchrift

Die Kabinettsbeſchlüſſe
ſchrift von ſeiten der zehn Mächte, an die ſie gerichtet worden iſt,
eine befriedigende Antwort gefunden hat, wird die Frage eines
offiziellen Eintrittsgeſuches für Deutſchland akut. Man kann
alſo damit rechnen, daß immerhin noch einige Zeit darüber ver-
gehen wird, und, wie es ſcheint, nimmt man in Regierungs
kreiſen den Dezember als den früheſten Termin an, an dem
Deutſchland Mitglied des Völkerbundes ſein könnte. Sollte ſich
dieſe Anſicht verwirklichen, ſo rechnet man in Regierungskreiſen
mit einer günſtigen Rückwirkung auf die Frage der Räumung der
Kein Zone und des Laufens der übrigen Beſatzungsfriſten am

ein.
Es ſcheint, daß unter dem Druck der außenpolitiſchen Frage

das Problem einer Regierungsumbildung in der Kabinettsſitzung
h wenigſtens nicht zur Sprache gekommen iſt. Man iſt
offenbar in Regierungskreiſen doch der Auffaſſung, daß erſt das
Ergebnis der n Vertretertagung abgewartet
werden ſoll, ehe entſcheidende Beſprechungen in Gang kommen
können. Andererſeits iſt feſtzuſtellen, daß auf deutſchnationaler
Seite der Beſchluß des Kabinettsrates eine gewiſſe Befriedigung
ausgelöſt hat, die noch dadurch vermehrt werden dürfte, wenn erſt
der Inhalt des neuen deutſchen Schrittes bei den Völkerbunds-
mächten zur Kenntnis einer breiteren v keit gelangt iſt
und in der Frage der Notifigierung des Kriegsſchuldwiderrufes
eine endliche Klärung erzielt iſt. Die Ausſichten auf ein Zuſtande-
kommen eines ſtagatsbürgerlichen Blockes haben ſich alſo vermehrt,
wenn auch noch nicht überſehen werden kann, welche Schwierig-
keiten ſich in den Beſprechungen ergeben und wieweit ſich die
hemmungsloſe Agitation des Wirth-Flügels auf die Hälfte des

entrums auswirkt.

Die Militärkontrolle des Völker-
bundes

Köln, 23. September.
Zu einem Artikel „Die Militärpolitik des Völkerbundes“ wird

der „Kölniſchen Zeitung“ aus Genf u. a. geſchrieben: „Hinter
verſchloſſenen Türen hat man für Deutſchland und auch andere
beſiegte Staaten in der Militärkommiſſion des Völkerbundes,
durch die militäriſchen Sachverſtändigen der 10 Ratsſtaaten ein
fein ausgetüfteltes Programm für die Militär
kontrolle ausgearbeitet. Man hat ſich die größte Mühe gegeben,
dieſes Programm geheim zu halten, um die Ratsbeſchlüſſe hier-
über erſt nach dem Eintreffen eines deutſchen Aufnahmegeſuches
zu verkünden. Nun ſind aber doch einzelne Tatſachen in die
Oeffentlichkeit gedrungen. Man weiß jetzt, daß die Kontrolle
des Völkerbundes nach dieſem Plan im Grunde wieder nichts
weiter als eine Kontrolle der Verbandsmächte iſt.
Man hätte erwarten können, daß der Rat ſelbſt die Kontrolle
ausüben ſollte, was immerhin gegenüber der reinen alliierten
Kontrolle ein Fortſchritt geweſen wäre. Man hatte anderer
ſeits angenommen, daß der Völkerbund ſich dabei entweder eines
neutralen Organs oder einer Jnſtitution in der Art der ſoge-
nannten gemiſchten temporären Abrüſtungskommiſſion des Völ
kerbundes bedienen würde, in der auch Zivilperſonen ſitzen. Die
Wirklichkeit hat nun die Hoffnungen der einen getäuſcht, und iſt
über die Befürchtungen der anderen noch weit hinausgegangen.
Es werden Unterſuchungskommiſſionen geſchaffen,
in denen allen Kriegsgegnern Deutſchlands die
Oberhand und Führung gelaſſen wird. Nachdem
man in Genf allen möglichen und unmöglichen Privatbeobachtern
erklärt hatte, Deutſchland müſſe nun ſchnell in den Völkerbund
hinein, weil es dann in der Militärkontrolle mitarbeiten müſſe,
erfährt man, daß dafür Sorge getragen worden iſt, Deutſchland,
auch wenn es einmal im Völkerbund einen ſtändigen Sitz hat,
von den für uns wichtigen Maßnahmen dauernd guszu-
ſchalten. Die Befugniſſe eines Ratsſtaates für die
Kontrollmaßnahmen ſollen dem deutſchen Mitglied ent
zogen werden. Noch klarer zeigt die Beſtimmung, daß der in
erſter Linie entſcheidenden Dreier-Kommiſſion, der die beſonde
ren Einzelunterſuchungen obliegen mindeſtens einer
der früheren Kriegsgegner Deutſchlands an-
gehören ſoll. Nichts iſt natürlich den Urhebern dieſes
Planes ärgerlicher, als eine vorzeitige Erörterung dieſer Frage.
Aber dieſer Aerger wird an der Zuverläſſigkeit der Mitteilungen
über das Kontrollprojekt nichts ändern können. Der Artikel
ſchließt: Die Funktionen, die dem Völkerbund in der Militär-
kontrolle zugedacht werden, ſind auf jeden Fall nicht geeignet, die
Beitrittsfreudigkeit zu erhöhen.“

Der Sinn des Genfer Garantiepaktes
Genf, 23. September.

Jn Deutſchland iſt vielfach die Auffaſſung verbreitet, daß
man ſich um die Vorgänge im, Völkerbund nicht zu kümmern
brauche, da ſie Deutſchland doch nichts angingen. Nichts aber iſt
falſcher als die Anſchauung, daß man in Genf ſich an inhalt-
loſen Phraſen berauſche. Die Vorgänge der letzten Tage ver-
dienen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit, denn in Genf ge-
ſchieht nichts geringeres, als daß ſich die hier verſammelten
Staaten für unabſehbare Zeit ihren Gebietsſtand durch ein fein
ausgeklügeltes Syſtem zu garantieren ſuchen. Das iſt der tiefere
Sinn des Sicherheits- und Abrüſtungsprotokolls, den man in das
Gewand einer Friedensbotſchaft kleiden möchte. Ein Zuſtand ſoll
perewigt werden, der in dem Verſailler Vertrag
ſeinen erſten Ausdruck fand. Jn Genf wird deshalb ein Vertrag

atur die gegenſeitige Verpflichtung zum gegenſeitigen
übernimmt. Wohl gibt es im Völkerbundsvertrag eine Beſtim
mung, die eine von Fall zu Fall vorzunehmende Reviſion der
beſtehenden Verträge vorſieht. Doch die Ausſichten, auf dieſe
Weiſe berechtigte Anſprüche geltend zu machen, ſind außer-
ordentlich gering. den Entente-Staaten iſt man
der Bedeutung des Genfer Protokolls ſehr wohl bewußt. ie
Pariſer Preſſe und die Preſſe der kleinen Entente hat deshalb
auch mit Genugtuung die Einigkeit begrüßt. Frankreich, das
heute keinen territorialen Anſpruch geltend macht, da es ſeinen
Machthunger geſtillt hat, und die kleinen Entente-Stagten von
geſtern, die Tſchechen, Polen und Serben ſchon in dem Protokoll
das einzige und beſte Mittel, ihr Gebiet und ihre Souveränität
vor feindlichen Angriffen zu ſichern.

Jn Gngland iſt die Stimmung kühler und Henderſon
hat in ſeiner beachtenswerten Rede bereits die Vorbehalte Groß
britanniens angemeldet, aus denen hervorgeht, daß es ſich nur
in dem Umfange an die Abmachungen halten will, der in ſeinem
Intereſſe zu liegen ſcheint. Jedenfalls iſt die Bewegungsfreiheit
der engliſchen Flotte geſichert. Es iſt deshalb in der Tat not
wendig, daß man auch in Deutſchland erkennt, daß das Genfer
Protokoll ſich einzig und allein gegen die beſiegten Staaten richtet
und den durch das Verſailler Diktat geſchaffenen Zuſtand ver
ewigen will.

Frankreich und Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund

Paris, 23. September.
Die Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund

ſteht nach wie vor im Vordergrund des Jntereſſes. Alle Preſſe
kombinationen innerhalb der letzten 24 Stunden verdichten ſich
zu der Feſtſtellung, daß der Eintritt Deutſchlands letzten Endes
von der Haltung der franzöſiſchen Regierung abhänge. In einer
Genfer Meldung des „Figaro“ wird daran feſtgehalten, daß
direkte Beſprechungen zwiſchen Paris und
Berlin im Gange ſeien. Eine Antwort der frangöſiſchen Re
gierung werde bis ſpäteſtens heute abend in Berlin erwartet.
Je nach ihrem Ausfall werde die deutſche Regierung entſcheidende
Beſchlüſſe faſſen. Die Nachricht wird in dieſer Form von maß-
gebender frangöſiſcher Seite beſtritten, dagegen ſoll zutreffen,
daß der Pariſer engliſche Botſchafter geſtern eine längere Aus
ſprache mit Herriot gehabt hat, in der auch das Thema der Auf
nahme Deutſchlands in den Völkerbund berührt wurde. Jm An
ſchluß an dieſe Unterredung rief Herriot die franzöſiſche Völker
bundsdelegation telephoniſch an und hat mit ihr eingehend be
raten. Die Delegation iſt ihrerſeits ebenfalls zweimal unter dem
Vorſitz Briands zu wichtigen Beratungen zuſammengetreten.
Wie der „Matin“ zu berichten weiß, iſt von deutſcher Seite eine
Anfrage an die Delegation erfolgt, wie die deutſchen Bedingungen
für die Einreichung eines Antrages in maßgebenden franzöſi
ſchen Kreiſen beurteilt werden. Der Reichskanzler ſoll, wie dem
genannten Blatt zufolge Dr. Nanſen in Genf zugegeben
haben ſoll, bereit ſein, den offiziellen Schritt zur Aufnahme in
den Völkerbund zu unternehmen, wenn die beiden nachſtehenden
Vorausſetzungen erfüllt werden

1. Deutſchland erhält einen ſtändigen Sitz im Rat.
2. Die internationalen Verpflichtungen Deutſchlands, insbe

ſondere was die Abrüſtungsklauſel anlangt, gelten ſchon jetzt als
erfüllt.f Der „Matin“ wendet ſich gegen die von Deutſchland be

anſpruchte Sonderbehandlung und meint, die deutſche Regierung
müſſe den vorgeſchriebenen Weg en ſo daß die Aufnahme
Deutſchlands erſt dann erfolgen könne, wenn die Botſchafter
konferenz und die ſtändige Abrüſtungskommiſſion des Völker
bundes feſtgeſtellt haben werden, daß Deutſchland ſeine Ver
pflichtungen erfüllt hat.

Die Eröffnung des BVankiertages
in Cleveland

New-York, 23. September.
Jn Cleveland wurde der Bankiertag mit rund 1500 Teil-

nehmern eröffnet. Große Ueberraſchung bereitet die Tatſache,
daß die deutſche Anleihe und die Frage der interalliierten
Schulden kaum mit einem Wort erwähnt wurden.
Ein Schreiben Coolidges erklärt, der amerikaniſche Sequeſtor
werde bei den gegenwärtigen und zukünftigen Verhältniſſen ein
immer wig wer Faktor der geſamten Geſchäftswelt der Erde
werden. frühere Pariſer r Herrick führt aus,Amerika ſei durch den Weltkrieg eine Kredit- Nation ge-
worden und müſſe jetzt darauf hinarbeiten, aus der finanziellen
Jſolierung herauszukommen. Morrow vom Bankhaus Morgan
beſpvach nur die öſterreichiſch-japaniſche Anleihe.

Die Verhandlungen des Ruhr-
ſyndikats geſcheitert

Berlin, 23. September.
(Eigener Drahtbericht.)

3 Prozent forderten. Die amerikaniſchen Gruppen verlangten
für ſich eine Verzinſung von 8 Prozent, ſo die deutſchen
Banken für ihr Giro genau die Hälfte deſſen n, was die



Churchills Uebertritt zur konſer-
vativen Partei

e London, 23, September.Churchill iſt nunmehr offiziell zum konſerva-
tiben Kandidaten in Weſt-Eſſex angenommen worden.
Die ſchon gemeldete große Rede, die er demnächſt in Anweſen
heit von Sir Robert Horne und anderen hervorragenden
unioniſtiſchen Führern halten wird, hält er daher ſchon als Mit-
glied der unioniſtiſchen Partei. ieſer Uebertritt Churchills
zur konſervativen Partei wird nicht ohne jegliche innerpolitiſche
Folgen ſein, wenn er auch in ſeiner Wirkung nicht überſchätzt
werden darf. Jndeſſen wird damit das Koalitions-Ele-
ment in der konſervativen Partei verſtärkt und die Möglichkeit
einer Zuſammenarbeit mit der liberalen Partei
verbeſſert.

Reden Eberts und Streſemanns
auf der heutigen Tagung der Aus-

landshandelskammern
Berlin, 23. September.

Die Tagung der deutſchen Auslands-Handelskammern wird
heute abend mit einem Begrüßungsabend beginnen. Die Teil-
nehmer werden vom Präſidenten empfangen, Der Reichs
präſident wird eine kurze Anſprache halten, nach-
her rd der Außenminiſter Streſemann ſprechen.

Die heutige Landtagsdebatte
Berlin, 23. September.

Vizepräſident Dr. Porſch eröffnete die Sitzung um 3.20 Uhr.
Am Regierungstiſch ſind Handelsminiſter Siering und
Kultusminiſter Dr. Boelitz. Zu Beginn der heutigen Sitzung
verſucht der Kommuniſt Dr. Meier- Oſtpreußen einen An-
trag auf die Tagesordnung zu ſetzen, wonach Präſident
Leinert wegen ſeines beanſtandeten Penſionsvertrages mit
dem Magiſtrat Hannover ſofort ſeines Präſidentenamtes entſetzt
werden ſoll. Leinert ſei nicht mehr in der Lage, die Disziplinar-
und Strafgewalt im Landtag auszuüben. Abg. Heilmann
(Soz.) erklärt, ſeine Fraktion werde den Fall ſolange nicht be
handeln, als Leinert krank ſei. Abg. Pieck (Komm.) erklärt,
Leinert habe erſt vor kurzem einem penſionierten Beamten er-
widert, 43 M. im Monat ſeien genug. Für ſich ſelbſt habe er
eine höhere Penſion vereinbart. Der kommuniſtiſche Antrag
kann nicht auf die Tagesordnung kommen, weil Widerſpruch er
hoben wird. Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt.
tritt in die ſachlichen Beratungen ein.

Schlange-Schöningen Landes-
vorſitzender der Deutſchnationalen

Stettin, 23. September.
Der Landesvorſtand Pommern der Deutſchnationalen Volks

partei wählte an Stelle des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten
Malkewitz den Reichs und Landtagsabgeordneten H. Schlange,
Schöningen, zum Landesvorſitzenden und den Landtagsabgeord
neten Mentzel, Stettin, zum geſchäftsführenden Vorſtands-
mitglied.

Der Zentrumsparteitag
Ende Oktober verſchoben

Berlin, 23. September.
Der Reichsparteitag des Zentrums, der urſprünglich An

fang Oktober in Fulda ſtattfinden ſollte, iſt auf Ende Oktober
worden. Als Tagungsort iſt nunmehr Frankfurt vor

geſehen.

Das amtliche Ergebnis der ober-
ſchleſiſchen Nachwahl

Oppeln, 23. September.

auf

Von dem Ergebnis der Reichstagsnachwahl in Oberſchleſien
liegen jetzt die vorläufigen amtlichen Zahlen vor. Danach ſind
457 197 gültige Stimmen abgegeben worden, und zwar haben
erhalten: Kommuniſten 76 168, Siedler 3112, Polen 36 117, De
mokraten 7818, Häußerbund 811, Sozialdemokraten 19 291,
Deutſchvölkiſche 11 937, Wirtſchaftspartei 9945, Deutſche Volks
partei 11 836, Deutſch-Sogziale 7172, Zentrum 192 674, Deutſch
nationale 81 326. Die Wahlbeteiligung betrug 57 Prozent.

Eine kommuniſtiſche Bluttat
Freiberg, 23. September.

Eine ſchwere Bluttat iſt, wie erſt heute bekannt wurde, in
ber Nacht zum Sonntag in Branderbisdorf verübt. Zwei junge

Vas Haus

Leuke aus Branderbisdorf, der Glasmacher Mrusczok und ſein
Freund, befanden ſich auf dem Nachhauſew von einer Tanz-
veranſtaltung. Sie wurden von etwa 20 bis 30 jungen Kom
muniſten, die ihnen nachgeſtellt hatten, überfallen und ſchwer
mißhandelt. Jm Verlaufe der Schlägerei zog der Kommuniſt
Engel den Dolch und brachte dem Glasmacher Mrusczok, gegen
den ſchon immer ſchwere Drohungen ausgeſtoßen wurden, weil
er mit Mitgliedern des Jungdeutſchen Ordens Fußball ſpielte,
eine ſehr ſchwere Verletzung in den Unterleib bei, ſo daß die
Gedärme heraustraten. Nach der Tat bat der Freund des
Mrusczok, ihm beim Transport des Schwerverletzten nach dem
Brander Krankenhauſe doch behilflich zu ſein. Die Kommu-
niſten lehnten das hohnlächelnd ab. Sie gaben im Gegenteil
ihrer Freude über die Tat durch Geſchrei und Gejohle Ausdruck.

Primo de Rivera beſchließt eine
energiſchere Kriegführung

Paris, 23. September.
Wie aus Madrid gemeldet wird, hat General Primo de Ri-

vera rn nachmittag eine Proklamation an die ſpant-
ſchen Truppen in Marokko gerichtet, worin die Behauptung, daß
Spanien Marokko räumen werde, als frei erfunden zu-
rückgewieſen wird. Die Proklamation wurde von Flugzeugen in
der geſamten Ausdehnung der ſpaniſchen Front abgeworfen.
Primo de Rivera teilt in dem Aufruf ferner mit, daß er einen
energiſcheren Feldzugsplan zu verwirklichen gedenke.
Dieſer beſtehe in der Hauptſache darin, daß 1. jedes Gebiet durch
eine ſtärkere Verteidigungslinie geſchützt werden ſolle und 2. die
Bildung fliegender Kolonnen der verſchiedenſten Kampfeinheiten
bevorſtehe, deren Zweck es ſei, die Aufſtändiſchen zu beſtrafen.
Gleichzeitig ſollen Flugzeuggeſchwader Bomben über den Stäm-
men abwerfen, die Verrat an Spanien geübt haben.

Die Kämpfe um Schanghai
a New-York, 23. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach Meldungen aus Tientſin wird öſtlich von Schanghai er

bittert gekämpft. General Lu meldet die Eroberung

Nankings. 4neichstagsabgeordneter Leopold über

ſeinen Ja-Standpunkt
Halle, 24. September.

Geſtern nachmittag fand eine Verſammlung des erweiterten
großen Ausſchuſſes der Deutſchnationalen Volkspartei über das
Sachverſtändigengutachten und ſeine Abſtimmung im Reichstage
ſtatt. Kreisſchulinſpektor Buſſe begrüßte zunächſt die recht
zahlreich Erſchienenen des ſeit den Wahlen nicht wieder zu
ſammengetretenen Ausſchuſſes. Er erteilte dann dem Vertreter
des leider nicht erſchienenen Reichstagsaögeordneten Hemeter,
dem Baron von Schultze-Galéra, das Wort. Letzterer
entwickelte nun die Gründe, warum 30 Abgeordnete bei der Ab-
ſtimmung über das Dawes- Gutachten „Nein“ geſagt hätten. Er
machte zunächſt Gründe geltend, die gegen das Gutachten als
ſolches ſprächen. Neben den ſachlichen Gründen hätten noch
andere Momente eine Rolle geſpielt. Die Neinſager hätten die
folgenden, durch die Unterſchrift eintretenden Vergünſtigungen
nicht als ſolche anſehen können. Der Räumungsfrage ſtänden
ſie ſehr ſkeptiſch gegenüber. Die Ausſichten, durch ein Ja eine
Beteiligung an der Regierung und die Aufrollung der Kriegs
ſchüldlüge zu erreichen, hätten nicht ausſchlaggebend ſein können,
da ſie an die ßnahmen der Regierung, die ſicher nur in
Halbheiten ſtecken blieben, nicht glaubten. Aber hauptſächlich be
ſtimmend für die Ablehnung wären die Gründe grundſätzlicher
Natur geweſen. Die Partei habe bisher jede diktatoriſche Er-
üllungspolitik abgelehnt und ſie müſſe daher auch dieſen neuen
kt der Erfüllung ablehnen. Aus all dieſen Gründen hätten

die Vertreter der Partei dem Gutachten gegenüber nur ein in
tranſigentes Nein entgegenſetzen können. Jedoch, meinte Baron
von SchultzeGaléra, ſeien alle überzeugt, daß alle wahrhaftigen
Männer, ob ja oder nein, gewiſſenhaft gehandelt hätten, und daß
tet unſere Aufgabe ſei, keinen Anlaß zum Separatismus zu
geben.

Hierauf ergriff Bergwerksdirektor Dr. Leopold das Wort,
um ſeinen Ja- Standpunkt darzulegen. Er führte aus, daß er

ein Gegner der Erfüllungspolitik ſei, die erfülle, nur um
en Gegner zu beſchwichtigen. Diesmal habe es ſich aber um

reine vreale Geſichtspunkte gehandelt. Wir müſſen mit dem Ge
gebenen rechnen. Der Vertrag von Verſailles iſt und bleibt zu
nächſt Tatſache, und unſere Aufgabe iſt es vor allem, Möglich-
keiten, die ſich uns bieten, um die Feſſeln zu lockern, zu er

grei gen geweſen wäre mit einem kategoriſchen
Nein, wäre wohl ſehr fraglich. Die Vertreter des Ja hätten ſich
beſonders von weltpolitiſchen Momenten leiten laſſen. Amertka,
das ſich bisher ſtets paſſiv verhalten habe, noch nicht einmal den
Verſailler Vertrag ratifiziert hätte, der Völkerbundsfarce in
Genf fern bliebe, zeige jetzt eine Wendung. Wenn es natürlich
für Amerika nur rein finanzielle Gründe ſind, einzugreifen, ſo
bleibe doch die Tatſache des Intereſſes für Europa beſtehen.
Der Dawes-Plan ſei für England ein Talisman, um auf dem
friedlichen Wege über das Gutachten ſeine verloren gegangene
politiſche Machtſtellung Frankreich gegenüber wieder zu er-
langen. Durch die Schiedsgerichtsurteile iſt es Frankreich nicht
mehr möglich, allein gegen Deutſchland vorzugehen. Der Red-
ner iſt ſich völlig klar über die Schwere des Dawes-Gutachtens
und begzweifelt ſelbſt ſtark, ob wir es ertragen können. Jedoch
haben die Vertreter des Ja-Standpunktes nicht nur gefühls-
mäßig und aus Prinzipien gehandelt, ſondern ſind ſich vor allem
über die Rückwirkungen klar geworden. Eine mächtige Außen-
politik kann nur geführt werden, wenn man auch innenpolitiſch
ſtark iſt. Allein kann die Deutſchnationale Volkspartei keine Re
gierung bilden, deshalb muß ſie mit den gegebenen Strömungen,
auf der einen Seite der internationalen, demokratiſchen, auf
der anderen der nationalen, völkiſchen rechnen. Leopold beſpricht
dann die Erleichterungen für uns durch Annahme des Gut-
achtens. Bisher war es möglich, daß jeder Staat herauspreſſen
konnte, ſoviel er wollte, jetzt iſt dem ein Riegel vorgeſchoven.
Die Micumverträge, deren weitere Durchführung uns entweder
eine neue Jnflation gebracht oder unſere Betriebe an das aus
ländiſche Kapital ausgeliefert hätten, würden gelöſt. Bei Ab-
lehnung wäre eine Finanzierung der deutſchen Wirtſchaft durch
das Ausland, der wir dringend bedürfen, ausgeſchloſſen geweſen.
Herriot hätte Poincaré weichen müſſen. Und wie hätte ſich der
Ausfall der neuen Reichstagswahlen geſtaltet? An Stimmen
hätte die Partei, insbeſondere im Rheinland, verloren, die Mög-
lichkeit eines Bürgerblocks wäre für immer geſchwunden, und
neu erſtanden wäre die internationale Große Koalition. Das
waren die ausſchlaggebenden Gründe für eine Annahme, Haupt-
ziel war, innerpolitiſch ein ſtarker Faktor mit zu werden, um
dann außenpolitiſch eine nationale Politik treiben zu können.
Der Redner führt dann noch weiter aus, was eine nationale
Regierung in London für Deutſchland hätte herausholen können.
Die Annahme iſt den Beteiligten ſchwer gefallen, aber eine Ab-
lehnung hätten ſie nicht verantworten können. Zum Schluß
führte Leopold, ähnlich wie ſein Vorredner, aus, ob nun ja oder
nein, iſt gleichgültig, der Blick gilt der Zukunft, und die iſt, dafür
zu forgen, alle Feinde der Partei nur eine einheitliche Front
vorfinden. Von dem Gefühl der Einheit und der gegenſeitigen
unwandelbaren Treue war auch die geſamte Verſammlung ge
tragen.

Der Fahrplan der Deutſchlandfahrt
des „Z. R. 3“

Hannvver, 23. September.
Wie der „Hannoverſche Landesdienſt“ zuverläſſig erfährk,

wird der Amerika-Zeppelin Z. R. 3 vorausſichtlich am Donners
tag, den 25. September, ſeinen Flug über Norddeutſchland be
ginnen. Der Flug erfolgt von Frankfurt a. M. über Kaſſel und
in Richtung der Eiſenbahnſtrecke Hannoverſch-Münden etwa
1 Uhr mittags, Göttingen etwa 1.15, Northeim etwa 1.30, Nord
ſtemmen Hildesheim etwa 1.45 nach Hannover, wo man den
Zeppelin gegen 2 Uhr begrüßen kann. Die Vahrenfelder Heide,
der frühere Landeplatz aller ZSchiffe, wird kurz berührt, dann
geht die Fahrt über Neuſtadt am Rübenberge etwa 2.30, Nien-
burg etwa 2.45, Verden etwa 3.00 nach Bremen, das gegen 3 bis
3.15 paſſiert werden dürfte. Das Schiff wendet ſich dann öſtlich
nach Hamburg, wobei Buchholz und Harburg berührt werden.
Dort wird die Elbe und der Flugplatz Fuhlsbüttel überflogen.
Von Hamburg geht die Fahrt nordöſtlich auf die Lübecker Bucht
zu, um dann in Richtung Kiel abzubiegen, wo Prinz Heinrich
von Preußen, der Förderer der deutſchen LuFſchiffahrt, aus der
Höhe begrüßt werden ſoll. Das weitere Programm iſt noch un
beſtimmt. Jn der Nacht wird das Luftſchiff über der Oſtſee
kreuzen, vielleicht Königsberg berühren, um am zweiten Flug-
tage gegen 8 Uhr morgens über Stettin zu erſcheinen, von wo
die Fahrt über Paſewalk nach Berlin und Stagken geht. Ueber
Berlin dürfte Z. R. 3 gegen 9.10 vormittags ſichtbar werden.
Vor ausſichtlich wird das Luftſchiff dann über Bitterfeld
Leipzig München nach dem Bodenſee zurückfliegen. Die
Ankunft in Friedrichshafen ſoll nach einer etwa 33—34ſtündigen
Fahrt zwiſchen 4 bis 5 Uhr nachmittags erfolgen.

Friedrichshafen, 23. September.
Wie Dr. Eckener dem Vertreter der „TelegraphenUnion“

mitteilt, iſt nach der Wetterlage damit zu rechnen, daß die
Deutſchlandfahrt des Z. R. 3 vorausſichtlich nicht morgen
Mittwoch ſondern erſt übermorgen Donners
tag beginnen wird.

Ein verlorenes Naradies
Von

22] Frieda Sieſchank.
Nachdruck verboten.)

Uffrecht ſaß, den Arm auf das Knie und das Kinn in die
Hand geſtützt. Dann kam es endlich, rauh:

„Jch ſagte Dir, Martha, daß ich mir die Antwort holen
wollte auf meine Frage. Jch brauche nun wohl kaum im Zweifel
zu ſein über das, was Du mir zu ſagen haſt Er ſtockte.
Starr ſah er vor ſich auf den Boden.

Kürz noch zögerte das Mädchen. Dann, nach einem ſcheuen
Blick auf den Mann, ſprach es tapfer, mit feſter Stimme:

„Jch habe ſchwer gekämpft glaube es mir, Karl ehe
ich zur Klarheit gekommen bin nach dem du weißt ſchon
Aber wenn du Geduld, viel Geduld mit mir haben willſt, dann
will ich nun Deine Frau werden. Jch weiß jetzt, daß ich dich
lieb habe auf meine Art. Und ich hoffe, daß ich dich ſpäter
auch ſo werde lieben können wie du es verlangſt

Langſam hatte Uffrecht ſich aufgerichtet. Aus weit offenen
Augen ſtarrte er ſie wie eine Erſcheinung an. Und dann ſank
er mit einem erſtickten Laut vor ihr nieder, drückte ſeinen Kopf
gegen ihre Knie.

Jm tiefſten Herzen bewegt blickte Martha auf ihn, ſchüchtern
ſtrich ſie über ſein Haar.

Er hob das Geſicht, faßte nach ihrer Hand.
„Martha, meine Martha! Hier in die Hand verſpreche ich es

dir mit meinem Manneswort: Heilig ſollſt du mir ſein! Und
nicht eher werde ich Dir mit Wünſchen nahen Wünſchen, die
dir noch fremd bis du dich mir freiwillig gibſt bis du mich
zu dir rufſt!“

3.
Die Tage bis zu ihrer Hochzeit verſtrichen wie im Fluge.
Verſchiedene Fahrten nach Apia wurden nötig, denn es galt

noch allerhand Beſorgungen zu machen für die weitere Einrich-
tung des Hauſes. Einige ſchöne gediegene Möbel wurden in
Sydney beſtellt; bis zu deren Eintreffen mußte man ſich mit
dem Vorhandenen begnügen.

Uffrechts Mutter hatte es ſich nicht nehmen laſſen, der Braut
des Sohnes eine vollſtändige Kücheneinrichtung mitzugeben. Die
Kiſten, die ſich unter Marthas Großgepäck befanden, wurden in
das zukünftige Heim gebracht. Schönes Porzellan und Gläſer,
das Familienſilber und der Leinenſchatz aus ihrem Elternhaus
waren auch mit ihr gereiſt. Die Frachtſtücke blieben vorläufig
ungeöffnet. das konnte ſpäter alles gemeinſam in Ruhe beſorgt
werden.

Ganz im Stillen arbeitete Uffrecht an einer Ueberraſchung
für ſeine Hausfrau. Er ſah, wie ſehr ſie immer noch unter den
Moskitos litt, wie ihre Arme und Hände dauernd von den
Quälgeiſtern zerſtochen waren. Vor dieſem Leiden wollte er ſie
in Zukunft nach Möglichkeit bewahren.

Darum machte er den Teil der Vorderveranda, der vor
ſeinem bisherigen Schlafzimmer lag, und dieſes ſelbſt gegen das
läſtige Ungeziefer ſicher.

Ein feines Meſſingdrahtgeflecht, das er ſich aus Apia be
ſorgte, wurde mit dichtſchließenden Holzrahmen in die Fenſter
des Zimmers eingefügt. Die drei offenen Seiten des Veranda-
teils, ebenſo deſſen Decke, wurden mit derſelben Drahtgaze be
ſpannt, ſo daß das Eanze ein luftiger Käfig wurde von behag-
licher Zimmergröße. Eine Tür mit ſelbſtſchließender Feder
führte auf den anſchließenden offenen Teil der Veranda.

Uffrecht hatte dieſe Einrichtung in dem neuen Hauſe geſehen,
das ſich der Doktor am Vaeaberg eben gebaut, und war glücklich
darüber, daß er auf dieſe Weiſe dem geliebten Mädchen die Un
bequemlichkeiten und Leiden der erſten Zeit im Lande weſentlich
erleichtern konnte. Auch das läſtige Schlafen unter dem beengen-
den Netz fiel auf dieſe Weiſe fort.

Mit einem ſeiner Kulis, der die Zimmermannsarbeiten auf
der Pflanzung beſorgte, hatte er die Arbeit allein ausgeführt.
Entgegen ſeiner ſonſtigen Herrengewohnheit die dem Farbigen
gegenüber unbedingt nötig iſt zur Aufrechterhaltung der Autorität

hatte er diesmal ſelbſt mit Hand angelegt. Jede Fuge, jeden
Spalt hatte er geprüft und eigenhändig abgedichtet.

Er konnte wohl zufrieden ſein mit dem Reſultat ſeiner
e.

Jm Zimmer weilend, bemerkte man die feine Gaze vor dem
Fenſter kaum, ſie ließ Licht und Luft ſo ungehindert durch, als
ob ſie überhaupt nicht vorhanden wäre, ſie trübte den Ausblick
ins Freie gar nicht. Ebenſo war es in dem angeſchloſſenen Ve-
r eil, der nun ein wunderhübſches, luftiges Wohnzimmer für
die zunge Herrin abgab.

Jm Anblick des vollendeten Werks freute er ſich wie ein Kind
auf die Ueberraſchung.

Das hier ſollte ihr Reich ſein, in dem ſie ungeſtört weilen,
das er nicht betreten würde bis ſie ihn einſt rief!

et h r m J h —J erEr hatte es ihr nicht geſagt.
Jn den erſten Minuten, als ihm, mitten hinein in ſeine

Hoffnungsloſigkeit, das Geſtändnis ihrer Zuneigung geworden,
da war er ſo geblendet geweſen von dem Unerwarteten, daß
davor alles andere verſunken. Nicht der Schimmer eines Gedan-
Sens war ihm gekommen an das, was ſich ihm da tags zuvor in

den Weg geworfen. Als das geliebte Mädchen ihm freiwillig
mit rührend keuſcher Gebärde die Lippen zum Kuſſe geboten
hätte er da etwas anderes ſehen, fühlen, denken können, als ſein
blondes Glück, das er im Arm hielt? Und als er dann doch
hatte aufſteigen wollen, der Schatten der Vergangenheit
hätte er dieſe Stunde entweihen können, indem er ihm mit
Worten Leben gab?

Nein und tauſendmal nein! Er bereute es nicht, daß er ge
ſchwiegen. Noch ſtand ſein Glück nicht ſo feſt, daß er es gefähr
den durfte. Eine ganz zarte Pflanze war es, die gehütet werden
mußte vor jedem Sturzn. Windſchutz brauchte es noch, ſichern
Windſchutz! Was er ſorglich ſeinen Bäumen gab, damit
mußte er dieſes ſein koſtbarſtes Pflänzlein doppelt wmhegen.
Später, wenn es erſtarkt und wurzelfeſt geworden, dann war es
immer noch früh genug zu ſolcher Beichte.

Freund Rüdiger hatte in ſeinem Namen die Verhandlungeen
mit Singa, oder vielmehr mit deren Verwandtſchaft, angeknüpft.
Er ſelbſt hatte nach Tonga an ſeinen ehemaligen Kameraden
aus ſeiner Kaufmannszeit geſchrieben, der dort Stationsleiter
war, und hatte ihn mit dem Ankauf von einem Stück Palm and
beauftvagt. So war alles Nötige zu einer günſtigen Löſung in
die Wege geleitet, und in einigen Wochen würde wohl das
braune Mädchen die Jnſel verlaſſen haben.

x

Gndlich leuchtete die Sonne ſeinem Hochzeitstage.
Am Vormittag fuhren ſie zur ſtandesamtlichen Trauung

nach Apig. Auf eine kirchliche Feier mußten ſie verzichten. Denn
in dieſer deutſchen Kolonie gab es keine deutſche evangeliſche
Gemeinde, keine deutſche Kirche, keine deutſchen Geiſtlichen.
Neben der Franzöſiſchen katholiſchen Miſſion waren da nur noch
die verſchiedenſten amerikaniſchen und auſtraliſchen Sekten und

als die weitaus mächtigſte Religionsgemeinſchaft die
London Miſſion. Die evangeliſchen Deutſchen der Kolonie, denen
zwiſchen Vertretern fremder Nationen ihr Volkstum das Höchſte
war ſie verzichteten meiſt lieber auf die kirchlichen Hand
lungen, als daß ſie ſie von Londons Gnaden erbaten.

Rüdiger und ein anderer entfernterer Nachbar fuhren als
Tkauzeugen mit. Zum Hochzeitsmahl waren noch einige weitere
Gäſte geladen, bis auf zwei halbweiße Frauen nur Herren.

Das Freundeshaus hatte ſich feſtlich geſchmückt zu ihrem
Ehrentage, und des Freundes Frau hatte die beſten Erzeugniſſe
aus Küche und Keller aufgetiſcht. Farben prächtige Blumen be-
deckten das Tafeltuch, und in den Gläſern leuchtete das Rot und
Gold edler Getränke.

Sortſetzung folgt.

einen
tung
lung
„Kri
(Nä



aden
eiter
t and
ug in

das

n als
eitere
t.

ihrem
gniſſe
n be
t und

Halle, 24. September.
Vichtöffentliche Geſamtſitzung der Induſtrie und

handelskammer
Jn der Eröffnungsausſprache über die jetzige Wirtſchafts

lage wies Herr Präſident Steckner auf die Belaſtung der
deutſchen Wirtſchaft durch das Dawesabkommen hin, über
deren Höhe ſich viele Unternehmer gar nicht im klaren ſeien. Für
die Jnduſtrie hat man die Belaſtung auf etwa 50 Mark je
Arbeiter errechnet. Für das Bankgewerbe und den Handel läßt
ſich die Höhe der Abgaben überhaupt noch nicht feſtſtellen. Fer
ner betonte der Präſident die Notwendigkeit der Ausfuhrſteige
rung, die man durch Preisabbau zu fördern ſuche, die aber
wegen der ungeheuren Belaſtungen noch lange unter ungün
ſtigen Bedingungen werde arbeiten müſſen.

Ueber die Tätigkeit der Kammer ſeit dem 1. April wurde
den Mitgliedern ſchriftlich Bericht erſtattet.

Sodann berichtete Herr Dr. Brandt über Prozeß
verfahren und Schuldenbeitreibung. Die Zivil-
prozeßreform hat die Klagen über die Langſamkeit der Schuk
denbeitreibung noch nicht abgeſtellt. Gefordert werden allge
mein: Abſchaffung der Gerichtsferien, Wiedereinführung des
fakultativen Mahnverfahrens, das ſeit 1915 obligatoriſch iſt und
in all den Fällen eine Verzögerung bedingt, in denen der
Schuldner Widerſpruch erhebt. Weiterhin ſofortige Anberau-
mung des erſten Termins, auch ehe die Gerichtskoſtenvorſchuß-
zahlung erfolgt iſt, Abſchaffung des obligatoriſchen Güteverfah-
rens, das zu Beginn des Verfahrens unwirkſam iſt, da die
Parteien den Verlauf der Verhandlungen nicht wiſſen und der
Richter noch keine greifbaren Vorſchläge machen kann. Abzu-
ſchaffen iſt auch der Einzelrichter bei den Kammern für Han
delsſachen, denn dieſe ſind ſo ſehr überbaſtet, daß untragbare
Verzögerungen entſtehen. Dringend notwendig iſt beſchieunig
tes Arbeiten der Gerichtskanzleien, ebenſo die Anerkennung
höherer, den jetzigen Geldverhältniſſen entſprechenden Verzugs
zinſen, andererſeits Herabſetzung der geradezu as5ſchreckenden
Gerichtskoſten und Rechtsanwaltsgebühren.

Herr Dr. Neu ß ſprach über die Notwendigkeit der Schaf
fung eines gerichtlichen Zwangsvergleichs außerhalb des Kon
kurſes und losgelöſt von der Geſchäftsaufſicht. Durch ihn ſollen
die im weiteſten Maße Schuldner, Gläubiger und Allgemein-
heit ſchädigende Nachteile des Konkurſes vermieden werden,
wenn die Jnſolvenz des Schuldners nicht in ſeiner Unfähigkeit
und ſeiner Unredlichkeit liegt. Zwar hat die Geſchäftsauf
ſichtsverordnung den außerkonkursrechtlichen Zwangsvergleich
gebracht, doch kommt er in dieſem Zuſammenhang nur in einer
beſchränkten Anzahl von Fällen zur Anwendung, zudem wider
ſpricht der Geiſt der gegenwärtigen Geſchäftsaufſichtsverordnung
dem Geiſte des zu ſchaffenden außerkonkursrechtlichen Zwangs
vergleichs, der die Vorzüge der Billigkeit und Schnelligkeit
aufweiſen und den Schuldner nicht abſchrecken ſoll.

Ueber die Mitwirkung der Kammern bei der Faſſung kom
munagler Steuerbeſchlüſſe berichtete Herr Dr. Perſchmann.
Die Anhörung der Berufsvertretungen, auf ſſchriftlichem Wege
oder in letzter Zeit auch in mündlichen Verhandlungen, hat ſich
als wertvoll erwieſen. Die Prüfung der Haushaltspläne der
Gemeinden hat des öfteren zur Herabſetzung einzelner Poſten
und infolgedeſſen zu Minderungen der Steuerzuſchläge geführt.
Die Rechte der Kammern hierin müßten trotz des Wider
ſtrebens vieler Gemeindevertretungen beibehalten werden.

Hinſichtlich der vorläufigen Regelung der landwirtſchaft
lichen und induſtriellen Zölle ſtellte ſich die Verſammlung nach
dem eingehenden Referat des Syndikus, Herrn Dr. Pfahl, ein
ſtimmig auf folgenden Standpunkt:

1. Die Jnduſtrie- und Handelskammer tritt ein für einen
Zolkſchutz in ſolcher Höhe, daß die deutſche Landwirtſchaft in
ihrem Beſtande und in ihrer r gefichert wird.2. Unter der Vorausſetzung normaler Getreidepreiſe im Jn
e We r neuen Zollſätze ſich unterhalb der früheren

iedensſätze bewegen.
3. Einfuhrſcheine für ausgeführtes Getreide dürfen nur

zur halben Höhe der Zollſätze ausgegeben werden.
4. Verdelungsverkehr iſt den Getreide verarbeitenden Jndu-

ſtrien (Mühlen, Malgzfabriken, Teigwarenfabriken u. a.) zu er-
möglichen durch Vorſchriften, die alle unnötigen Grſchwerniſſe

Die beſonderen Bedürfniſſe Oſtpreußens als eines Ge
treideüber des ſind durch Sonderbeſtimmungen zu berück-
a Wn Eiſenbahn Ausfuhrtarife zur Förderung der Getreide

ausfuhr ſind wieder zu erſtellen.
Die Induſtrie aber bedarf eines Zollſchutzes, um ſie, die

ohnehin ſchon unter weit ungünſtigeren Bedingungen zu arbei
ten hat, als die ausländiſche, leiſtungsfähig zu machen für die
Erfüllung der ihr auferlegten Pflichten aus dem Dawesabkom-men, Andererſeits um bei dem kommenden Handelevertragsver

handlungen unſeren Unterhändlern doch wenigſtens einige
Trümpfe in die Hand geben zu können.

Ueber die Umſatzſteuer führte Herr Dr. v. Boenigk
folgendes aus: Das gegenwärtige Umſatzſteuerſyſtem weiſt
außerordentliche Mängel auf, da es durch ſtarke Verteuerung
der deutſchen Waren den Export erſchwert, dagegen die Ein
fuhr der nicht ſteuerlich belaſteten Auslandswaren ſtark zu för
dern geeignet ſei und die einzelnen Gruppen der gewerblich
tätigen Bevölkerung ſehr verſchieden belaſte. Jſt daher dies
Steuerſhſtem zu ändern, ſo müßte doch der a h der
Spitzenverbände von Jnduſtrie- und Großhandel enkſchieden
verworfen werden, nach dem die allgemeine Umſatzſteuer auf
38 v. H. ermäßigt, daneben aber beim Verkauf von Gegen
ſtänden des haus wirtſchaftlichen Bedarfs an den Webraucher
eine „Einzelhandelsſteuer“ in Hähe von 4—6 v. H. erhoben wer
den ſoll. Vielmehr muß eine Herabſetzung auf zunächſt höch
ſtens 128 v. H. erfolgen, aber auch dieſer Satz kann nur als
vorübergehend angeſehen werden. Die Befreiung der Genoſ-
ſenſchaften von der Umſatzſteuer ſei abzulehnen.

ner wurden die neuen Beſtimmungen über die Vor
ausleiſtungsbeiträge zu den Unterhaltungskoſten des Wege
baues mitgeteilt und auf den bevorſtehenden Erlaß von Kreis
ſteuerverordnungen hingewieſen, in denen die in Betracht
kommenden Wege, die Grenze des über das Gemeinübliche nicht
hinausgehenden Wegegebrauches und die Höhe der zu leiſtenden
Beiträge auf Grundlage der gefahrenen Tonnenkilometer be-
ſtimmt werden ſollen.

Die Arbeitsgemeinſchaft zur Förderung des Lichtbild-
weſens in Erziehung und Unterricht (Gruppe: Höhere Lehr
anſtalten in den Franckeſchen Stiftungen) beginnt ihr neues
Spieljahr 1924/25. Vorgeſehen ſind 10 große Veranſtaltungen
wiſſenſchaftlicher und anderer wertvoller Großfilme, zu denen
namhafte Gelehrte und Perſönlichkeiten Vorträge halten werden.
Es iſt uns bis jetzt bereits gelungen, Thea v. HarbouLang, die
Schöpferin des „Nibelungenfilmes“, ſowie Paul Burg, den be
kannten Verfaſſer des neuen „Goethe“Romans, u. a. zu verpflich
ten. Die Mitgliedſchaft der Arbeitsgemeinſchaft berechtigt gegen
einen Beitrag von 1 Mark jährlich zum Beſuche der Veranſtal-
tungen. Anträge nehmen entgegen: die Wafſenhausbuchhand-
lung und die Lating. Eröffnung: Sonntag, den 28. September:
„Kriemhilds Rache und Vortrag von Thea v. HarbouLang.
(Näheres ſiehe Jnſerat.!

Prüfung für Stenographen
Handelskammer zu Halle a. S., Franckeſtr. 5, mitkeilt, findet die
nächſte Prüfung für Stenographen aller Syſteme am Sonntag,

den 19. Oktober, vorm. 9 Uhr im Gebäude der Jnduſtrie- umd
Handelskammer ſtatt. Anmeldungen werden bis Donnerstag,
den 16. Oktober, angenommen. Prüfungsordnung und An-
meldebogen werden vom Büro der Kammer verabfolgt. Die
Prüfungs gebühren betragen 3 Mark.

Eurnen, Spiel und Sport
Schiedsrichter-Lehrkurſus

Am Freitag, den 19. September wurde der Kurſus mit einer
kleinen Begrüßungsfeier eröffnet. Die Leitung lag in
den Händen des Herrn Kreisſpielwart Otto, Altenburg. Aus
den Turnkreiſen 18, 7 und 80 waren 20 Teilnehmer einge
troffen. Sonnabend früh begannen die Vorträge im Heim des
K. T. V. an der Huttenſtraße und wurden nach einer kurzen
Mittagspauſe fortgeſetzt. Behandelt wurden alle Regeln und
Beſtimmungen für Handball, Trommelball, Schlagball, Schleu
derball und Barlauf. Am Nachmittag waren die entſprechenden
Spielmannſchaften zur Stelle um auch an Hand der Spiele
die verſchiedenſten Wertungs und Fehlerfragen zu erörtern. Es
wurden ſelbſt die außergewöhnlichſten Fälle künſtlich herbei-
gefführt, um Klarheit in der Beurteilung zu ſchaffen. Bis gegen
7 Uhr abends wurde der Kurſus fortgeſetzt.
Am Sonntag wurden die Vorträge bei Bauer, Rathaus-

ſtraße, von 8 Uhr morgens an fortgeführt und um 3 Uhr nach-
mittags war der ganze Kurſus beendet. Der Zweck
der Veranſtaltung war, die Teilnehmer zu fähigen, nunmehr
in ihren Bezirken weitere Kurſe zur Ausbilhdung ein-
wandfreier Schiedsrichter zu veranſtalten. Dem
Leiter des Kurſus, dem Kreisſpielwart Herrn Seminarober-
lehrer Otto, Altenburg, gebührt der Dank aller Teilnehmer für
die feſſelnde Art ſeiner Vorträge und Belehrungen.

o e Wende r in e Bei gin Anweſ it von etwa 5000 Perſonen abgehaltenen
Einladungswettkämpfen des ſüdbaheriſchen Landesverbandes in
München gab der Krefelder Houben neuerlich Proben ſeines
Könnens zum beſten. Er gewann den 100-Meter-Lauf in
10,6 gegen Apfle- Mannheim 11,2 und den 200-Meter-Lauf in
21,8 wiederum gegen Apffel 22,6. Bei einem Rekordverſuch
über 100 Meter gelang es Houben nur, der deutſchen Beſtzeit
von 10, Sekunden gleichzukommen. Apfel erhielt bei dieſer
Gelegenheit von Houben 4 Meter, die beiden Münchener Gerſtle
und Krämer ſogar 7 Meter Vorſprung, aber keiner konnte gegen
den deutſchen Meiſter aufkommen. Speerwerfen und Weit
ſprung wurden eine Beute des Darmſtädters Söllinger mit
Leiſtungen von 51,835 bzw. 7,08 Meter, während Köpke Stettin
das 110Meter-Hürdenlaufen in 16 Sekunden und Hahmann-
München das Kugelſtoßen mit 18,58 Meter an ſich brachtben.

Fußballkampf Kopenhagen Stockholm 2:0 (2: 0). Zum
erſtenmale trafen ſich die vepräſendativen Fußballmannſchaften
der Städte Kopenhagen und Stockholm. Das Spiell ging in der
däniſchen Hauptſtadt vor ſich und ſah die Kopenhagener Mann
ſchaft ſtändig überlegen. Sie ging nach 5 Minuten durch einen
Strafſtoß in Führung und ſandte nach 10 Minuten zuan zwei-
ten Male ein, um dieſen Vorſprung bis zum Schluß zu halten.

Jahresſitzung des D. F.-B. Der Deutſche Fußball-Bund
hat die Tagesordnung für ſeinen am 1. November in Eiſenach
ſtattfindenden Bundestag feſtgelegt. Bemerkenswert ſind fol
gende Punkte: Spiele gegen Berufsſpielermannſchaften, Bundes
jubiläum 1925. Von den verſchiedenen Anträgen dürften fol
gende intereſſieren: „Es wird für das geſamte Bundesgebiet
ein einheitlicher Spielerpaß eingeführt.“ „Diejenige Klaſſe der
Verbandsvereine, die den Vertreter zur D. F.B.- Meiſterſchaft
ſtellt, wird als D. F.B. Klaſſe bezeichnet.“ Der Bundesſpiel-
ausſchuß wird eine Aenderung des bisherigen Shſtems der Aus
tragung der Bundesmeiſterſchaft beantragen.

Die Aufgaben der neuen landwirt-
ſchaftlichen Kreditanſtalt

Von der Deutſchen Rentenbank wird uns geſchrieben: Ver
ſchiedene Preßnotizen über die nach dem Geſetz übed die Liqui-
dierung des Umlaufs an Rentenbankſcheinen zu errichtende land
wirtſchaftliche Kreditanſtalt ſind geeignet, über Ziel und Zweck
dieſes Unternehmens falſchen Auffaſſungen Raum zu gewähren,
denen wir durch folgende Aufklärung vorbeugen möchten

Die Deutſche RentenbankKreditanſtalt wird nicht das
Kreditbedürfnis des einzelnen Landwirts, einzelner Genoſſen-
ſchaften oder ſonſtiger Gruppen unmittelbar befriedigen, ſon
dern ſie wird die ihr nach Maßgabe des Geſetzes gehörigen und
weiterhin zufließenden Mittel als Verteilungsſtelle einem eng
begrenzten Kreiſe berufener land wirtſchaftlicher Kre
ditinſtitute, in erſter Linie den öffentlichrechtlichen, wie
zum Beiſpiel der Preußenkaſſe, für die Befriedigung des land
wirtſchaftlichen Kreditbedürfniſſes im Wege des Darlehens zur
Verfügung ſtellen. Sie hat alſo nicht die Abſicht, die erwähnten
bewährten Jnſtitute in ihrer Tätigkeit zu beſchränken, ſie will
ſie im Gegenteil durch Zuführung ihrer Mittel ſtärken und
unterſtützen.

Die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt wird ihre Gelder,
wie es die hinlänglich bekannten ungünſtigen Verhältniſſe der
Landwirtſchaft nun einmal bedingen, für Perſonal-(Be
triebs-) Kredite hergeben müſſen. Bekanntlich ſind die
von der Deutſchen Rentenbank abguwickelnden landwirtſchaft
lichen Kredite in Höhe von 870 Millionen Mark in drei gleichen
Jahresraten abzuwickeln: die dadurch entſtehenden Lücken ſollen
durch die Mittel der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt nach
Möglichkeit gern werden.

Leider werden die Mittel nicht ſo groß ſein, um dieſen
Zweck in vollem Maße zu erfüllen. Hieraus ergibt ſich anderer
ſeits die Unmöglichkeit, einſtweilen die eigenen Gelder der
Deutſchen RentenbankKreditanſtalt dem Realkredit zuzu-
führen. Die Beſchaffung des letzteren ſoll zwar auch eine der
Aufgaben der Kreditanſtalt ſein, aber es iſt daran gedacht, die
Mittel hierzu durch Ausgabe von erſchreibungen vor
nehmlich im Auslande zu beſchaffen und ſie auf dem Wege über
die öffentlich-rechtlichen und privaten Realkreditinſtitute ihrem

weck zuzuführen. Hoffentlich kann dieſer Weg demnächſt be
ſchritten werden; allerdings muß dahingeſtellt bleiben, ob ſchon
bald langfriſtiges Kapital zur Verfügung ſtehen wird.

VDergleich bei Becker Stahl-Geſchäftsaufſichts
verlängerung

Nachdem die A Mehrheit für den 35prozentigen Vergleich
zuſtandegekommen iſt, hat das Gericht dem Antrag auf Ge
ſchäftsaufſichtsverlängerung ſtattgegeben. Es iſt indeſſen noch
nicht bekannt, wer die Summe garantiert, die der Vergleich
fordert. Auch wurde noch nicht mitgeteilt, wie ſich die künftige
Geſtaltung der Sanierung geſtalten wird und wieviel überhaupt
noch zu retten ſein wird.

Anhaltiſche Salzwerke G. m. b. H. in Leopoldshall. Unter
dieſem Namen wurde zur Verwaltung der Staatlich Anhalti-
ſchen Salzwerke mit 1,6 Mill. Goldmark Stammkapital eine
neue Geſellſchaft gegründet, deren erſter Geſchäftsführer Ober

Wie die Jnduſtrie- und bergrat Simon Rohrlich, zweiter Geſchäftsführer Oberbergrat
Karl Claufert in Leopoldshall iſt.

Die Sanierung bei Siemens Elektriſche Betriebe. Nachdem
die Obligationäre und die Aktionäre der Siemens Elektriſche Be
triebe A.G. Hamburg dem Sanierungsplan der Verwaltung
ihre Zuſtimmung erteilt haben, hat die Verwaltung die Auf-
hebung der Geſchäftsaufſicht beantragt. Das Amtsgericht hat
dieſem Antrage ſtattgegeben, und die Geſchäftsaufſicht
iſt am 20. September aufgehoben worden.

Die Lage der bergiſchen Stahlwareninduſtrie. Auch die in
der letzten Zeit veranſtalteten Meſſen haben der bergiſchen
Stahlwareninduſtrie eine erhebliche Zunahme von Aufträgen nicht
gebracht, trotzdem die Jnduſtrie an den Meſſen in doppelter
Stärke ſich beteiligt hat als in den Friedenszeiten. Man
kann ſagen, daß der Erfolg höchſtens der geweſen iſt, den
Firmen die jetzt übliche Kurzarbeit noch einige Zeit weiter zu
geſtatten, anſtatt ihre Betriebe ganz ſtillegen zu müſſen. Das
Jnland kauft nach wie vor gus Mangel an Kapi-
tal nur ſehr wenig. Man iſt in Kreiſen der Jnduſtrie
jedoch der Anſicht, daß bei größerer Kapitalflüſſigkeit die Kauf
luſt ſofort zunehmen wird, da der Bedarf infolge der langen
Zurückhaltung in vielen Gegenſtänden ſehr groß iſt. Das Aus
landsgeſchäft nach den örtlichen Randſtädten ſowie nach China
und Japan iſt befriedigend. Sehr ſchlecht iſt der Export jedoch
nach Frankreich und Belgien; nach dieſen Ländern hat er bei
nahe ganz aufgehört. Auch das Geſchäft mit England und
ſeinen Kolonien und den Vereinigten Staaten uſw. läßt viel
zu wünſchen übrig. Etwas beſſer läßt ſich der Handelsverkehr
mit Spanien an, bei dem ſich die günſtigen Folgen des deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrages bereits bemerkbar machen.

Nähmafchinenteile, A.“G., Dresden. Jn der gao. G.V. der
Geſellſchaft wurde beſchloſſen, das Aktienkapital gemäß den
Anträgen der Verwaltung und in Ausführung der Goldmark-
eröffnungsbilanz von 45 Millionen Stammaktien und 0,5
Millionen Vorzugsaktien auf 180000 Goldmarkſtammaktien
und 135 000 Goldmark Vorzugsaktien
Wegen rechtlicher Bedenken wurde von der Tagesordnung die
Umwandlung von Vorzugsaktien in Stammaktien abgeſetzt und
ebenſo die entſprechenden Satzungsänderungen vertagt.

Die Lage der weſtdeutſchen Textilinduſtrie. Die Lage der
weſtdeutſchen Teyxtilinduſtrie hat ſich in der letzten Zeit etwas
gebeſſert, da jetzt der Winterbedarf eingedeckt wird, der
ſonſt ſchon in den Sommermonaten, Juni, Juli, Auguſt ein
gekauft zu werden pflegte. Das Geſchäft erſtreckt ſich im all
gemeinen jedoch nur auf verhältnismäßig geringfügige Mengen
und auf geringere Qualitäten. Beſſere Ware wird kaum ver
langt. Bemerkenswert iſt die Erſcheinung, daß die Fabriſanten
mehr und mehr verſuchen, unter Ausſchaltung des Großhan-
dels mit dem Kleinhandel direkt ſich in Verbindung zu ſetzen.

Ausſtand in der Dresdener Zigaretteninduſtrie. Wegen
Lohnſtreitigkeiten iſt ein Teil der Arbeiter in neun Dresdener
Zigarettenfabriken, darunter in den größten Werken, in den
Ausſtand getreten. Der andere Teil der Arbeiter iſt daraufhin
ausgeſperrt worden. Die Forderungen der Arbeitnehmer waren
zum Teil als durchaus berechtigt anerkannt worden, aber von
den Fabribleitungen war gebeten worden, mit Rückſicht auf die
gegenwärtige kritiſche Lage der Zigaretten-Jnduſtrie noch etwas
zu warten. Man hofft, heute oder morgen zu einer Einigung zu
gelangen. Die großen Werke arbeiten zur Zeit
mit Verkluſt.

Konkurſe. Chemnitz Paul Richard Schubert. Auguſt
Gräſer. Dresden Vogel u. Ram. Erfurt: Hans L.
Zink in Mühlberg. Hannover: Architekt Ludwig Tegt-
meyer. Plauen (Vogtl.): Etzold u. Löſcher. Kurt
Georg Oelßner. Annaberg: Walter Lämmel in Cuners-
dorf.

Geſchäftsaufſicht. Auerbach (Vogtl.): F. J. Fuchs (auf-
gehoben). Bernburg: Krebs u. Naeder (aufgehoben).
Dresden: Max Otto Weichelt. Zellerfeld Carl
Trenkner.

Leipziger Börſe vom 23. September
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„Führer für Induſtrie und Handel der15. Jahresverſammlung des Verbandes der Mitteldeutſchen Jn
duſtrie in Saalfeld bringt der rührige Verlag von Gebr. Rich-
ters in Erfurt eine Sondernummer des „Führer fürInduſtrie und Handel heraus, die auf 40 Textſeiten einen
intereſſanten Einblick in das thüringiſch mitteldeutſche Wirt
ſchaftsleben gibt. Jn einer Reihe von Einzelabhandlungen ſind
die beſonderen mitteldeutſchen Jnduſtriezweige von ſachkundiger
Seite behandelt. Das eingeſtreute Bildermaterial belebt das
geſchriebene Wort in wirkungsvoller Weiſe. Ein zweites Son
derheft, das im Oktober erſcheint, wird den Ueberblick über die
thüringiſch mitteldeutſche Jnduſtrie zu einem vollſtändigen ge
talden.

Vieh.
Magdeburg, 23. Sept.

Lebendgewicht in Goldmark.) 1.
gemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7
ſchige, nicht ausgemäſtete und ältere g
genährte junge, gut genährte ältere 17——

iehpreiſe für 100 Pfund
inder. en: vollfl., aus

u 6 Jahren 44--52, vollfl.,
hren 40--46, junge, flei-

mäſtete 26——36, ig
Bullen: vollfl., aus

gewachſene höchſten Schlachtwertes 43-48, vollfleiſchige jüngere
2, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 31--35.

Färſen und Kühe: vollfl., ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht
wertes 44—-52, vollfl., gusgemäſtete Kühe, weniger gute junge
Kühe und Färſen 29--387, mäßig genährte Kühe und Färſen
bis 28, gering genährte Kühe und Färſen 12--20. Gering ge
nährtes Jungvieh (Freſſer): 30-—-38. 2. Kälber. Doppellender

feinſter n e Maſtkälber 55-—60, mittlere Maſt- und
beſte Saugkälber 46—-54, geringe Maſt- und gute Saugkälber

feinſt

40--45, geringere Saugkälber 30—39. 83. Schafe. Stall
maſtſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 43--48, ältere
Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge
Schafe 39--42, mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
15--27. Weidemaſtſchafe: Maſtlämmer geringere Lämmer
und Schafe 4. Schweine. Fettſchweine über 150 Kilo-
gramm (8 Zentner) Lebendgewicht 78-82, vollfleiſchige 120-150

Kilogramm (240--300 Pfund) 75-—80, vollfl. 100-—-120 Kilogr.
(200-240 Pfund) 72-—76, vollfl. 80-—-160 Kilogr. (160--209 Pfd.
65--71, vollfl. unter 80 Kilogr. (160 Pfd.) 58——64. unreine
Sauen 60-75, geſchnittene Gber

Wertpapiere.

Berlin, 283. Sept. Für die Aktienmärkte konnte ſich auch
gegen Schluß der heutigen Börſe eine Geſchäftsbelebung nicht
durchſetzen. Die Spekulation zeigt ſich nach wie vor, veranlaßt
durch die Unſicherheit am Anleihemarkte, ſehr zurückhaltend. Die
wenigen Orders der Privatſpekulation vermögen eine Belebung
in die augenblickliche Börſenſtille nicht zu bringen. Der Montan
markt liegt wenig über dem Beginn.

Ein ähnliches Bild zeigt der Einheitsmarkt, der mit
geringen Veränderungen eher zur Schwäche neigte. Das Kurs-
niveau für heimiſche Renten geht auf und nieder. öprozentige

Kriegsanleihe machte nach I Uhr einen Leinen Anſah zur Feftig

keit und vermochte ſich auf kurze Zeit, nachdem ſie bis auf ca.
1100 zurückgegangen war, auf 1110—1115 zu halten. In der
dritten Stunde ſenkte ſie ſich auf 1100. Zwangsanleihe nach
21,50 wieder ca. 22, Schutzgebiete 9,125 nach der amtlichen Kurs
Feſtſetzung von 9,50, 24er K-Schätze nach 675, 725, und 28er K
Schätze 485. Sachwertanleihen waren allgemein unverändert.

Leipzig, 28. September. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd
125 Heckert 0,08, Kammgarn Silberſtr. 0,89. Ley Arnſtadt 2,25,
Plantecktor Apag 0,28, Polack Gummi 1,25, Rieſaer Bank 0,34,

Wohf Buckau Zörbig Bank 0,105.
Oſtdeviſen.

Berlin, 28. Sept. Bukareſt 2,12 G., 2,14 B.; Warſchau
79,79 G., 81,41 B. Kattowitz Riga 80,19 G., 81,81 Br.;
Reval 102 G., 104 B. Kowno 41,08 G., 41,92 B. Polen 78 G.,
82 B. Lettland Eſtland 0,975 G., 1,025 B. Litauen
39,73 G., 41,77 B. Poſen 80,09 G., 81,71 B.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Berantwortlich für die Politik Adolf Lindemann für Kunſt und
tung und Sport: Dr. Srich Sellheim; für Voltzwi und Mittelr chd d: Dr. Theodor Goddauhun. Für den Anzeigenteil: Kerften ſämtlichd Berliner Schriftkeitung: Berlin SW 61, Blücherſtraße 12.

Leitung: Alfred W. Rames,
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